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Den 2L . Januar Beilage zum Nagolder Jntelligeuzblatt.

Württembergifctze Chronik.
Stuttgart,  den 19. Januar . Gestern rückte eine

Abtheilung Soldaten vom sechsten Regiment auS Bade»
hier ein , um größtentheilS sofort beurlaubt zu werten.
Diese Truppe », die einige Zeit in Holstein gewesen waren,
haben , da sie sich die Barke ganz stehen lasse» durften,
ein weit martialischeren Ansehen al» die GarnisouSkruppen,
welche h criu andere Vorschriften zu befolgen haben . Auch
vom achten Regiment sind am 17 . 328 Mann aus Baden
in LutwigSdurg emgerstckt und nach Abgabe ihrer Arma-
lurstucke sofort entlassen worden . — Die wegen deö An¬
falls im Schiff in Ulm bestraften Reiter wurden gestern
hiehcr in den Sträflingsbau cingeliefert , woselbst sie von
den übrigen Sträflingen mit Jubel und donnernden Hocks
empfangen wurden . Die Herren Offiziere werden auf
dem Asperg sich wohl keines solchen Empfangs zu erfreuen
haben . Der Jubel der übrigen Sträflinge mag wohl da¬
her rüvren , daß sie cinsahen , daß kiese Leute die Opfer
jener Offiziere find, welche sie zur Eewalkthat anspo; ntcn.
— Wie man bört , ist Hofrarh Hack änter , der Pnvatsekre-
tär des Kronprinzen , unerwartet schnell pensiomrt wor¬
den. — Man w -ll w >ffen , die Kronprinzessin habe vor
ihrer Ab:eise „ach Et . Petersburg gcäusserl , sie hoffe bei
ilrcr Rückkunft niedrere Gesichier n-cht mebr zu seden,
und man schließt daraus , daß noch ein ocer die andere
Person aus der Umgebung des Kronprinzen in der näch¬
sten Zeit w rve entfernt werden . Diese Rückkunft soll, so
wird als bestimmt veisichert , bis Mille März erfolgen.
Auch sollen die Arbeiten am Aenssern uno Innern der
kronprinzlichen Neubauten im vollen Umfange fortgesetzt
weiden . — Die Brodtare ist in Folge höherer Markt¬
preise des Kernens von 15 auf 16 kr. für 6 Pfund er¬
höht worden.

In der Kammer der Abgeordneten trug der Abgeord¬
nete Becher darauf an , daß die Grundrechte im ganzen
Lande durch Vorlesung auf allen Nalhbäusern mündlich
verkündet werden . Staatsraib Duvernoy erklärte sich da-
m,l einverstanden , und es ist somit die Vornahme eines
solchen fein liehen und woblbegründeten Akts demnächst zu
erwarten . — Von Degerloch hört man bereits von einer
IU Wendung der Grundrechte , welche wobl Manchem uner-
wariet tvmmk, die aber nach §. 10 der Grundrente voll¬
kommen begründet ist. Ein Forstmann wollte , da er gegen
mehrere Personen Verdacht wegen Holzfrevel hegte , bei
denselben Haussuchung vornehmen ; sie duldeten dieß aber
unter Bezugnahme auf die Grundrechte nicht , da nach
8. 10 biezu ein richterlicher mit Gründen versehener Be¬
fehl erforderlich ist.

In Ludwigsburg ist auf den Austritt des Abgeord¬
neten Dr . Strauß eine neue Wahl vorgenommen worden,
bei welcher Siadkschultheiß Bunz gewählt wurde . Strauß
wird sim von München , wo er bereits cingetroffen ist,
nach Weimar begeben , und bei seinen dortigen Freun¬

den einen zeitweiligen Aufenthalt nehmen , bis er sein un-
glückliches Debüt auf der politischen Schaubühne wieder
einigermaßen vergessen hat.

Die Pockenkrankheit  scheint sich über das ganze
Land immer mehr zu verbreiten , so sind allein in Stutt¬
gart bis j-zi >5 Kranke , größtenthcils erwachsene Perso¬
nen, worunter eine von 46 Jahren , welche die natürlichen
Pocken haben ; Alle befinden sich im Katharinenhospital.
Es soll eine Verfügung getroffen werden , mornach sich die¬
jenigen Bewohner Stuttgarts , welche das 48 . Lebensjahr
noch nicht er : eicht haben , nochmals impfen lassen muffen.

Die Auswanderungslust am Rheine soll so groß seyn,
daß sie tiefes Jahr allein dorr aus eine halb « Million
Menschen steigen dürfte.

Vor 14 Tagen soll das preußische Kabinet , der dä¬
nischen Hinterlist endlich müde , dem Kabinet in Kopen¬
hagen erklärt baben, daß unter gew'-sseu fortdauernden Ver¬
hältnissen drr Waffenstillstand als gekünoigt zu betrachten fep.

Oestreich soll gesonnen seyn , dem Neichsminftrerium
eine Note zu übergeben , in weicher der Plan einer groß¬
artigen deutschen Auswanderung nach Ungarn enthalten
seyn soll. Man kann diese Gabe als Abschlagzahlung auf
eure bevorstehende völlige Zollvereiniguug Oestreichs mit
Deutschland dankbar annehmen.

K remsie  r , den 12. Januar . So eben kommt die ver¬
bürgte , höchst wichtige Nachricht , die Minister Siadwn und
Bach batten sich mit dem Ministerpräsidenten , welcher auf
Auflösung des Reichstages besteht, beßbalb entzweit und ihre
Entlassung eingereichk. Wir geben somit ernsten Ereignis¬
sen entgegen . Da die nächste Reichstagssitzung erst auf
Dienstag den 16 . Januar anberaumt ist, so dürfte die Be¬
stätigung obiger Nachricht kaum früher zu erwarten seyu.

Wren,  den 13 . Jan . Nach den heutigen Nachrich¬
ten aus Pesth , worüber bis Abends noch ein Bulletin er¬
wartet wird , soll die ungarische Armee zwischen Szegedm
und Debreczin eine furchibare Niederlage erlitten baben.
E .ne bedeutend große Zahl ist , wie man hört , gefangen
genommen , die übrigen sind nach allen Seiten zersprengt
worden . — Gestern brachte man eine große Anzahl gefan¬
gener ungarischer Offiziere in Ketten hierher , unter ihnen
sollen sich Graf Ludwig Batibiany — der gewesene un¬
garische Ministerpräsident — Graf Anton Zapary und Ge¬
neral Moga besiüdcn. Der Festungskommandam von Ofen,
General Hrabovsky , ist ebenfalls bierbcr gebracht worden,
doch befindet «r sich, während der Untersuchung , weiche
gegen ihn eingelettet ist , auf sein Ebrenwvn auf freiem
Fuße . Die Wiedereinnabme Klausenburgs durch die Un¬
garn , welche seit vier Tagen als Gerücht c-rkulirte , bestä¬
tigt sich. Die dortigen Deutschen werden von der unga¬
rischen Schreckensjusttz mchr verschont bleiben. Wir koiiu-



ten an diesen ungarischen Sieg — welchen übrigens Ge¬
neral Bem mit einer Wiener Legion erkämpfen half —
nur schwer glauben , weil er mit der bis jezt bewiesenen
ungarischen Feigheit in za grellem Widerspruche steht und
uns eher ein Resultat ibrer bekannten Großsprecherei schien.
Doch ist nach den heutigen Nachrichten nicht mehr daran
zu zweifeln . — Auch erfährt man Koffuths Ankunft inDe-
breczin , während er auf der mährisch - schlesischen Route
steckbrieflich verfolgt wird . Die Steckbriefe erstreckten sich
bis auf die Personalbeschreibung seiner Gattin , von der
wir darin erfahren , daß sie hochmüthige Blicke werfe.
Bei der Personalbeschreibung eines ungarischen Generals
heißt es , daß er ganz den Totaleindruck eines gewöhnli¬
chen Zigeuners mache . — Die Cholera , die bisher bloß auf
das k. k. Militärhospital beschränkt geblieben , stak jezt diesen
Zauberkreis überschritten und beginnt auch unter der Bevöl¬
kerung mit unerbittlichem Ernst ihre Opfer abzufordern.

Die Akten über die bekannten Ereignisse zu Prag
und überhaupt in Böhmen im Juni vorigen Jahrs müs¬
sen zur Prüfung und Wiederaufnahme der Untersuchung
nach Wien geschickt werden , da man in Wien und Un¬
garn auf neue Faden jener vielbesprochenen und geläugne-
ten czechischen Verschwörung gekommen sey. Ebenso soll
ein Fräulein zur Untersuchung gezogen werden , weil durch
Zeugen festgestellt ist , daß sie am Bergstein in der Juni¬
woche den Major von der Mülen an der Spitze seiner
Grenadiere erschossen habe . Sie ist die Tochter eines hoch - !
gestellten Beamten.

Die östreichische Regierung geht jetzt ernstlich mit
Ausführung eines früheren Planes um , den einzigen deut¬
schen Hafen am adriatischen Meere , tüchtig zu befestigen,
um solchen gegen feindliche Angriffe sicher zu stellen.

Aus den englischen Hafenstädten laufen traurige
Nachrichten über die Folgen der Stürme ein , welche am
10 . Januar an der ganzen englischen Küste hausten ; viele
größere und kleinere Schiffe sind theils ganz verunglückt,
theils gestrandet oder arg beschädigt worden ; in mehreren
Fällen kam die gesammte Mannschaft um.

Nom , den 7 . Januar . Der Papst hat alle Theil-
nehmer der gegenwärtigen Bewegung ui R -' m erkomm ini-
zirt Das Volk Hai mit einem spottenden Aufzuge geantwor¬
tet . Die bewaffnete Einschreuung im Kirchenstaat wird
von einem spanischen Geschwader begonnen werden . —
Von Nom sind in der Nacht vom 6 . Januar zwei Ichü-
tzenkompagnien an die neapolitanische Gräuze abzeganzen;
man rüstet sich zum Widerstand gegen die Bewegungen
König Ferdinands . In großer Eile ist eine Nothmauer
errichtet worden , um die alle Verbindung zwischen dem
vatikanischen Palast und der Engelsburg zu schließen . .

Im Unterelsaß haben die Holzfrevel so überhand ge¬
nommen , daß Militär zum Schutz der Wälder aufgeboten
werden mußre , da die Leute ganz ungescheut schaarenweife
am Hellen Tag in den Wald gingen und nahmen , was
ihnen gefiel , als gehörte der Wald ihnen . Im Oberelsaß
fallen die Getreidepreise fortwährend und die Bcodtaren
stehen so nieder , wie seit 15 Jahren nicht mehr.

Paris . Ein erst kürzlich hier vorgekommener Fall
hat gezeigt , daß die hiesige Polizei noch immer ihren al¬
ten Ruf bewährt . Zu Lyon war ein Diebstahl begangen I
worden ; der Dieb wurde verhaftet , aber seine Geliebie
war mit dem Raube bereits nach Paris gestoben . Dies
wurde der hiesigen Polizei durch den Telegraphen berich¬
tet und sogleich wurden Polizeiagenren zur Oiligencenan-

stalt gesandt . Das Mädchen , das beim Absteigen Unrath ,
witterte , machte sich eilends aus dem Staube und diePo-
llzeiagenten fanden nur noch einen kleinen , der Dame zu¬
gehörenden Hund . Auf diesen legten sie alsbald Beschlag
und faßten den Entschluß , vermittelst desselben die Diebin
aufzuspüren . Zu dem Ende ließen sie das Hündchen frei
lauien und folgten ihm durch eine Menge Straßen und
durch ganze Stavtreviere . Es hielt endlich vor einem Hause
in der Straße l'Quest , in der Vorstadt St . Germain.
Sie traten hinter demselben in das Haus und ertappten
die Diebin oder Hehlerin.

Der Präsident sucht sich populär zu machen : er hat
gestern den Spital Dieu und hierauf das Militärhospital
Val de Grace besucht . Beim Herausgeben aus diesen

-Spitälern wurde er von dem versammelten Volke mil gro¬
ßen Beifallsbezeugungen empfangen.

Die Gerichtsverhandlungen über die Ermordung des
Generals Brea und seines Adjutanten , des Haupimanns
Mangin ( beim Juniaufstande ) baben begonnen . Die An¬
geklagten sind Männer von 20 bis 35 Jabren , nur ein
junger Mensch von 17 Jabren befindet sich darunter.

Eme unvorhkrgeschene Beqcgnung.
Vor ungefähr zwei Monaten beschloß ei» junger Pa¬

riser , Herr N . , welcher ein sehr hübsches Vermögen de- .
sitzt, zu heirarhen . Oie junge Person , welche er Helratbete,
war bildhübsch — er becere sie an , und um sein Glück
besser und ungestörter genießen zu können , beschloß der
junge Ehemann , die Frau zwanzig Meilen von Paris
auf das Land zu führen , und den Winter daselbst zuzu-
bringeii . Einen Monat ging es gut , aber nach ungefähr
sechs Wochen wurde dieser Aufenthalt für den verliebten >
Gemahl so langweilig und unerträglich , daß er beschloß , ^
um jeden Preis nach Paris zu entfliehen . Allein der
brave Ehemann konnte seiner jungen Frau unmöglich sa - .
gen : Ich langweile mich bei Dir , daher nahm er zu einer j
andern Kriegslist seine Zuflucht . Eines Tages erhielt er -
einen Brief eines verbindlichen Freundes aus Brüssel . —
Liebe Frau , sprach er mit der verdrießlichsten Miene der
Welt , indem er der armen Getäuschten den Brief hinhieli,
eine sehr wichtige Angelegenheit ruft mich nach Belgien;
ich reise , um Dich längstens in vierzehn Tugen wieder zu
umarmen . Und unter dem Vorwand , mir der Oiiigence
nach Brüssel gu fahren , reiste der Schlaue direkt nach
Paris . — Oessen ungeachtet erhielt die junge Frau nach
vierzehn Tagen einen Brief aus Brüssel , mit dem gehö¬
rigen Postzeichen versehen , in welch m er der rheuren Ge¬
mahlin ankünoigr , daß , trotz seines Wunsches , bald zu-
rückzukehren , die Angelegenheit sich so verw ckelt haoe , daß
er noch wenigstens drei Monate in Brüssel zubringea
müsse . Oie junge Frau war darüber anfangs gan ; trost¬
los , sie weinte und — da man aber nicht immer weinen ^
kan », so dachte sie, es könnte nicht schaden , wenn sie vier¬
zehn Tage in Paris zubringen würde , ohne ihren Gauen
davon zu benachrichtigen Am nächsten « onnrag ließ sich
Madame N - auf den Ball im Saale Valentin » fuhren.
Kaum eingetreten , steht sie ihrem Garten von Angesicht
zu Angesicht gegenüber . Dieser konnte seinen Äugen nicht
trauen , glaubte , er sey im Traume , und , indem er sich
heftig die Augen rieb , packte ec die junge Frau am Arm
und schrie mit Wuth : Was machst Du hier ? Die Frau
erblaßte , hatte jedoch den Murh , sich schnell zu fassen und
ihre Rolle durchzuspielen.
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Was wollen Sie , mein Herr , sagte sie, ich habe
nicht die Ehre , Sie zu kennen.

Was , Du unterstehst Dick , Nicklswürdige!
Mein Herr , sagte der Begleiter der Madame N -,

mit welchem Rechte beleidigen Sie diese Dame , ich dulde
es nicht — —

Zum Geier , diese Dame ist meine Frau!
Infamer Lügner ! rief Madame N voll Entrüstung.
Aus der Szene war ein völliger Aufstand geworden,

die Polizei mischte sich darein und Herr und Madame N.
wurden vor den Kommissär geführt . Mein Herr , sprach
Madame N . zum Magistratsbeamten , schützen Sie mich,
ich verstehe die Szene nicht , welche ein Fremder mit mir
spielen will . Wiein Mann ist in Belgien , und ich bin
so glücklich, eS Ihnen sogleich bewe sen zu können , denn
ich habe einen Brief bei mir , welchen ich aus Brüssel
empfangen habe. Und die junge Frau wies den Brief
vor . Herr N . gebärdete sich wie ein rasender Teufel,
allein da er keine Papiere bei sich hatte , so wurde er der
Verläumdung und des Betrugs angcklagt und provisorisch
ins Lock gesteckt. In der Nackt nahm Madame N . die
Post und kehrte in die eheliche Behausung aufs Land zu- !
rück , ui welche ihr der Gatte sehr bald nachsolgie , und?
der Rosenmond der Liebe hat sich in einen Dezcmberstunn!
umgewandelt und — Beide haben auf Scheidung geklagt.

Beispiele von Scheintodten.
Der Fall des Lebendigbegradenwerdens mag , zumal

auf Schlachtfeldern , bei großer Sterblichkeit in Spitälern,
namentlich aber bei der Cholera , häufiger eintreken , als
wir es uns wohl vorstellen , was auch aus folgenden Bei¬
spielen hervorgehen wird . Ein gewisser Trompeter , Drost
mit Namen , welcher in einem östreichischen Uhlancnrcgi-
mente diente, wurde im Garnisonsspital als verstorben ge¬
meldet , und am zweiten Tage in die Todtenkammer ge¬
tragen ; die Kameraden legten zusammen , um ihm einen
Sarg zu kaufen , und als sie am dritten Tage Morgens
denselben in die Todtenkammer bringen , sitzt Drost , und
zwar nackt , am Ofen . Sem erstes Begehren war ein
Glas Branntwein , sein zweites eine Pfeife Tabak ; die
freundliche Aufmerksamkeit des Sarges wies er entschieden
zuruck , genas vollkommen und starb erst nach mehreren
Jahren im K Jnvalitcnhause , wvhm er durch seine un¬
verbesserliche Trunksucht und viele Wunden sich qualificirt
haue . Setzen wir den Fall , man hatte ihm keinen Sarg
gebracht , sondern ihn ohne Cercmoniell am Abend des^
zweiten Tages begraben , so »rare er offenbar lebend lns!
Grab gelegt worden . ;

Wahrend der Cholera wurde in C. ein Offizier als "
verstorben angezeigr . Des andern Tags liegt er auf;
dem Bette und sein Diener bereitet die Uniform , um die i
Leiche in dieselbe gekleidet in den Sarg zu legen. Da
kommt die Geliebte des Verstorbenen — sie kann nicht an ^
den Tod des Freundes glauben , bewegt aber nur mit Müde i
den Diener , mit der Eiusargung zu warten . Die Angst!
gibt ihr einen Gekankcn ein — vom Schreibtisch nimmt
sie Siegellack , und träufelt es auf die blos liegende Brust
des Offiziers , und die Haut zuckt merklich — man schiebt
daö Begräbnis auf , frotlirt , schröpft und brennt an dem
guten Uhlanen , bis er zu sich kommt und wieder in das
Leben zurückkehrt.

Zwei andere Offiziere hatten sich, ebenfalls zur Cho-
lerazeu , wechselseitig versprochen , einer den andern im

Falle des Erkrankens nicht früher zu verlassen , als bis
die Beerdigung durchaus nothwendig geworden sey; denn
cs waren ihnen Fälle bekannt , wo diese zu früh vorge-
nommen seyn konnte . Der Eine , Vormittags zu einem
Cholerakranken seiner Abtheilung gerufen , fühlte sich schon
wenige Stunden darauf von der Krankheit ergriffen , ver¬
fiel in einen Starrkrampf und der Arzt erklärt ihn um
Mitternacht für tott . — Am andern Morgen kam der
Zweite auf diese Nachricht von seiner Station hereinge¬
sprengt , und wer schildert seinen Schmerz , als er seinen
Freund erstarrt und kalt findet . Freundschaft und sein
früheres Versprechen veranlassen ihn aber , noch die Lei¬
chenwache zu halten , — man will ihn d rch die Gefähr¬
den Ansteckung davon abhalten , dieß bestärkt ihn nur noch
mehr in seinem Vorhaben , er widerseht sich der schleuni¬
gen, anbefohlenen Beerbigung uns schwört , noch vierund¬
zwanzig Stunden die treue Kameradenpflicht zu erfüllen,
und diese Zeit bei seinem Freunde zuzubringen . Zur
Tröstung oder Ladung läßt er nch einige Flaschen Wein
bringen , setzt sich neben das Beit , trinkt und jammert
abwechselnd, und so vergehen mehrere Stunden . Endlich,
in höchster Rührung , wirft er sich auf den Körper —
nein ! sagt er , schnöbe Furcht soll mich nicht abhalten,
Dich im Tode so innig zu umarmen , als im Leben ! —
Da glaubte er einen Hauch, einen Pulsschlaq zu fühlen . —
Es war keine Täuschung . Er ruft die Diener uni? Haus-
leuie herbei , man macht Umschläge von heißen Tüchern
und glühendem Habermehl , inan frotttri unv räuchert von
Neuem und siehe da , der vermeinte Todte regt sich, ath-
met tief auf , und als man später den Sarg bringt , zahlt
er denselben selbst aus und sagt , man solle ihn auf spa¬
tere Zeit aufbewahren . Das Entsetzliche aber dabei ist,
daß er während der ganzen Zeit , als der todtenähnliipe
Starrkrampf dauerte , vollkommen bei Besinnung war und
Alles hörte , was um ihn vorgieng . Sein größter Trost
war , daß der Kamerad so viele Flaschen Wein bestellt
hatte , daß er immer hoffen durfte , früher ein Zeichen des
Lebens geben zu können , als bis diese geleert würden.

Ein ähnlicher Fall ereignete sich bei I . . Husaren,
wo ein Rittmeister gestorben seyn sollte und als der Kon¬
dukt aufgestellt und die Offiziere im Nebenzimmer ver¬
sammelt waren , der Todivcrmc nre plötzlich uncer sie trat
und fragte , was diese außergewöhnliche Parade zu beden¬
ken habe . Man verheimlichte ihm natürlicherweise die
Veranlassung , bei welcher er zwar eine passive, aber doch
die Hauptrolle fp.elte — nichts desto weniger gerieih ibm
einige Tage darauf aus Unvorsichtigkeit des Wacktmeiüer,'
der Regimentsbefehl in die Hände , in welchem dle ttn .cige
seines Totes und die Ersetzung seiner Stelle enioalieu
war und dieser Zufall hätte ihm , durch den plötzlichen
Schreck , welchen er ihm verursacht , beinahe wirklich das
Leben gekostet.

Eine Gräfin M . lag gleichfalls in einem todtahnli-
chen Zustande auf dem geputzten Sterbebette . Sw wußte
ebenfalls Alles , was um sie geschah , und war besonders
empört über die rohen Aeußerungen und Vertraulichkeiten,
welche sich der junge Arzt , den sie sich sehr ergeben glaubte,
mit ihrer Kammerjungfer erlaubte . Sie hörte , wie man
den Sarg zimmerte , — die Wagen , m welchen ihre
trauernde Familie auf ein nah gelegenes Gut abfuhr , um
sich den Schmerz der Leichenfeierlichkeit zu erspüre ., — u-..o
jenen , welcher bereitet wurde , um ihre Leiche fortzubrin¬
gen, in den Schloßhof rollen ! — Und nur der ausdauccn-
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ke >' Treue eines Stubenmädchens , welche bis zuletzt um
sie bleiben wollte , und endlich auch ein Zeichen tes Lebens
wahrnahm , an welches der Arzt lange nicht glauben wollte,
verdankte sie ihre Rettung , sie lebte noch viele Jahre,
konnte aber lange keinen Kerzengeruch oder Weihrauch-
dampf ertragen , auch we allem bleiben.

Der denkwürdigste Fall dieser Art aber ist einer , der
sich wahrend eines Feldzugs in Italien zuirng . Das Ge¬
fecht bei R . war vorüber , die leichten Truppen bezogen
die Vorposten , um den rctirirendcn Feind zu beobachten
und mit Tagesanbruch dessen Verfolgung fo >izusetzen . Der
Regen ergoß sich in Strömen , einige Offiziere der Husa ^,
reu und Jager hatten in einer allen , verwüsteten Kapelle
ein dürftiges Obdach gefunden ; Anfangs waren sie blos
hineingetreten , um zwei Kameraden , welche gefallen und
von den Jägern dahcrgebracbt worden waren , anznsehen
und fick um ihr Schicksal zu erkundigen , oder zu wissen,
ob es Bekannte seycn . Da mau sie aber für todt erklärte,
wurden sic in ihre Mäntel eing !hüllt hingelegt , um des
andern Tags vor dem Abmärsche beerdigt zu werden.
Man batte unter dem dunkeln Kreuzgang ein loderndes
Feuer angezündet , »voran die Umstehenden ihre Kleider
trockneten ; die Feldflaschen gingen im Kreise umher , und
einige Borrälbe von Brod und Fleisch wurden großmü-
thig ansgclhcilt . Da kam wieder das Gespräch auf die
Gebliebenen . Der eine war durch den Kopf geschossen,
der andere , wir wollen ihn Lieutenant K . nennen , war
ebenfalls an einer Kcpfwunde gefallen , eine Kugel hatte
ihn nahe an der Schlafe gestreift , doch war sein Auge ge¬
schlossen , und der Ausdruck seiner Physiognomie mild und
friedlich . Sckade um den K ., sagte einer der Anwesenden,
es war eine brave , treue Seele . — Schade , daß er so
rin Fantast war , erwiedeile ein Anderer , und nun gar
die Leuna M , wie muß die über den romantische,i Schwär¬
mer gelackt haben ! Ja , das mußt Du am besten wissen,
sagte lachend ein Dritter . — Ich und so viele Andere,
daß ick mir nichts darauf einbil . en kann . — Aber wie
fesselte sie denn also den K . , der doch enr gescheidrer Junge
war ? Mtt allerhand ritterlichen Schnörkeln , auf d>e er

ganz verpiLt war . So z. B . hat sic ihm eine Feltbuide
mit unfern kaiserlichen Farben mil c gencr Hand gewirkt,
ich wette , er hat sie noch an sich. — Und indem man den
Mantel enthüllte , nahm man die Fcltbinde herab , welche
richtig zwar den vorschrifimäßlgen ganz ähnlich , aber von
Frauenhand kunstreich ve . fertigt war . — Lue kannst Du
behalten , P . , meinten die Andern , Dir gebührt eher ein
Andenken an die leichtsinnige M . , als dem armen K . ;
hatte dieser arme Junge gewußt , w .e er seine Liede ver¬
schleudert hat , sein weiches Herz wäre schon langst ge¬
brochen

Man sprach nun wieder von andern Dingen und die
beiden Leichengestalten waren vergessen . Den andern Tag
schaufelten Ne Jager hinter dem Kreuzgange an einem
f ischen Grabe . Auf die Frage , wo denn das zweite sey,
oder ob beite in ein Grab kamen , erwiekerien die Jager,
daß , als sie am Morgen die beiden Körper hätten beert i-
gcn wollen , der Lieutknant sich geregt habe , ein Feldarzr,
len man herbeigerufeii , habe ihn nicht für todr , sondern
liefen Starrkrampf für eine eigenthümlichc Folge seiner
Verletzung erklärt , man habe ihm zur Ater gelassen und
,r sey richtig zu sich gekommen.

Später erfuhr man , daß P . , welcher sich die Fcld-
tinde zugeeignet , im Zweikampfe gefallen sey. Der Wie-

dcraufgestaudcne hatte ihn erschossen und die Feldbinde
wieder an sich gebracht . Er gestand einem Freunde , seine
Kopfwunde habe ihn nickt gegen die rm Herzen geschützt,
denn wahrend er scheinbar leblos dagelegen , fey dieses
tödtlick verwundet worden , lötilicher als der Swuß ihn
verletzt habe . Jedes Work , welches über sein Verhaltniß
gesprochen worden , habe er hören müssen, und den erkannt,
der sich seine Feldbmte zugeeignct . Bald nach diesem
Vorfälle las man in den öffentlichen Blättern : K . sey an

; der Hcrzwassei sucht gestorben.
^ -- —

Ein Gang auf die Ruinen der Burg
, Hornderg.

Gewandt das Ang gen SüdenEin klares Bächlein *) wallet
Durchs frische Wicsenthal
Drob glänzt in hehrer stille
Der Lüste blauer saal.

Der Berge steil Gehänge
Deckt ernst der Tannenwald,
Dun zu - er Bügel Singen
Die Art des Holzers schallt.
Entfernt der Stadt Getümmel.
Die unser Bach bespült,
Der Wandrer sich gar selig
Mit seinem Gotte suhlt.

Auf grünem Wiesentepvich
Zieht er das Thal enilang.
Entlockt das heilge Schweigen
Dem Herzen nicht Gesangs
Im Hintergrund des ThaleS
Die Mühle freundlich winkt.
Und vom Gelrieb der Werke
Die Lust umher erklingt.
Und von des Berges Zinne
Hcrabschanl nun der Thurm,
Der schon mit seinen Reiten
Getrotzt so mvichcm Sturm.
Wie ist es doch da droben
Dem Wanderer zu Mnth!
Es hütet da die Rinder
Ein s ohes Knabeublnt

Er singt um seine Heerde
Manch frommes , frohes Lied,
Das iüii ihn bcr verkündet.
Daß I , gendlnft ihm binht.

*) Der Köübach.

ickt man die Aib dort zieh»,
I », Elanz der holden Sonne
Ihr Felsgestirn crglnhn.

Das Her ; folgt dem Gedanken,
Ach , möcht mein Geist erglüh ».
Für das was fest bestehet.
Was nicht mehr kann entflieh ».

Voll Dankes schlägt das Auge
Sich zu dem Himmel auf.
Dann senkt sichs fröhlich nieder
Znm klaren BächleinSlanf.

Es folgt ihm , wies durch Wiesen
Den Silberchirtel schlingt.
Beischeiden und in Stille
Zu seinem Ziel sich dringt.
Ach, stoß' der Menschen Leben
So still und rein dahin,
Und könnt vom wahren Zicke
Sie keine Macht abziehn!
So schwellen viel Gefühle
DeS Wandrers offnes Herz;
Natnrschönheit und Stille
Hier tragen himmelwärts.
Den treuen Freund zur Seite.
Der 's ganze Leben theilt.
Und »ut zu höher » Räumen
Voll Freude aufwärts eilt.

Und wenn die Abendglocke
Im Abendroih ve>klingt.
In snomesreicher Fülle
Der Geist nach Wonne trinkt.

E . H . Strö >e.
An merk n n g . An die Ruinen der Burg Hornberg knüpfen sich

auch wichtige geschichtliche Eiiiinerniigen . Hr . Pf . M . Sieinheil , ge¬
genwärtig in Einlilnigen , Hai in seinem Schrifichen n er den Zweren-
berger Knchenban darzuthun gesucht . daß dieses Hornberg der Anfent-
hailSort des Rcfsrmaiors Zehs . Brenz während seiner Verbannung
weacn seines Widerstandes gegen das von Kaiser Kar . V. diklirte Zn-
terün ( lö48 - öS ) gewesen seye. '

Der Fkegatttnvogcl.
Das Ipswich Museum für Naturgeschichte erhielt

kürzl -ch von rem Bischof von Norwicb einen solchen Vogel
Mit nachstehendem Bericht . Dieser Vogel ist wirklich ein
Luflbewobner , er lebt und schläft darin unv kommt außer
in der Brutzeit n e ans Ufer . Die Erklärung dieses
merkwürdigen Phänomens ist sehr einfach . Er har eines
ungcheuien Sack unterhalb seiner Kehle , seme Haut ist lo¬
cker , Knochen und Adern wahre Luftgesäße . Bei einer
ungewöhnlichen Ausspannung von Schweis nuv Flügeln
und Einsaugung einer gehörigen Menge Lun , die er ni-
nerhalo se.nes Körpers verdünnen kann , wird er esii wah¬
rer Luftballon , und schwunmt selbst während des Schlafes
in der Luft.
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